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Nun trittſt Du durch den viereckigen Wartthurm in den

großen Hof , wo Dir überall , ſogar noch aus den zerfallenen
Trümmern , fürſtliche Pracht und Größe entgegenſtrahlt .

Der dicke Thurm .

Wiewohl wir nach der chronologiſchen Ordnung nun hier

auch des dicken Thurmes , der einſt einer der dickſten Thürme

Europa ' s geweſen ſein ſoll , indem ſein Durchmeſſer bei einer

Höhe von 235 “ über 90 “ betrug , erwähnen müſſen , ſo verweiſen

wir unſere Leſer auf die Beſchreibung des Eliſabethenbaues , ſowie

nach den Wanderungen durch die Fortifikationen , wo derſelbe

dieſen koloſſalen Thurm weiter beſchrieben findet .

Die ſieben Abtheilungen dieſes koloſſalen Thurmes ruhten auf

Tragſteinen , von welchen der Beobachter an dem noch ſtehenden
Reſt auch noch Mehrere derſelben ſehen kann .

J .

Der neue Hof.

Dieſen Bau errichtete Friedrich II . 9) 1549 auf den Ueber

reſten alter Bauten , welche zum Theil noch aus römiſchen Zeiten

ſtammen mochten .

1) Friedrich II . wurde von Kaiſer Karl V. wegen ſeinen Verdienſten um

Kaiſer und Reich mit dem Reichsapfel im Wappen geſchmückt , weßhalb der



33

Er ließ die Trümmer wegräumen und baute ſich über den

ſelben den ſogenannten „ neuen Hof . “
Auch glauben einige Chroniſten , daß auf den Mauerreſten

eines ehemaligen Römerkaſtells hier die alte Jettaburg und

ſpätere Schlierburg geſtanden wäre 2) , deren Trümmer nun

Friedrich beſeitigen ließ und auf ihrer Stelle benanntes Bauwerk

in ' s Leben rief , das , wenn man im Schloßhofe ſteht und ſich

gegen Norden wendet , an den drei übereinander befindlichen Reihen

kurzſtämmiger Säulen zu erkennen iſt .

Man erblickt hier wieder drei Wappenſchilder , mit Kränzen

umſchlungen , wovon das erſte links Friedrich ' s II. Wappen ,
das mittlere das der Pfalz und das letzte rechts dasjenige von

Friedrich ' s II . Gemahlin iſt .

Hier prangt auch die Jahreszahl 1549 .

In dieſem Baue wurde in einem großen Saale ( I . 1. ) die

Bibliothek aufgeſtellt , doch ſpäter ließ er dieſen Saal zur kur —

fürſtlichen Rechnungskammer umwandeln ; ein achteckiges Thürm —
chen , wie jenes weiter ſüdlich , wurde auch hier errichtet , auf

welchem man in die oberen Räume gelangte .
Wenn der forſchende Wanderer mit mir in die Souterrains

(J. 2. ) dieſes Baues ſteigen will , ſo ſieht er noch die intereſſante

Stelle , wo einſt die Kapelle der Prophetin Jetta geſtanden haben
ſoll . Eine nun verkleinerte Oeffnung , die früher die Länge eines

Menſchen hatte , geht von dem untern Stockwerke durch die Mitte

der Decke in dieſes Gewölbe und läßt dem Beobachter reichen

Stoff zu Erklaͤrungen ſeiner ehemaligen Beſtimmung . Deutlich

laſſen ſich hier die uralten Mauerwerke erkennen .

Dieſes Gewölbe , welches wir „ Jetta - Gewölbe “ nennen

wollen , iſt ſowohl wegen ſeinem Alterthume , wie wegen ſeiner

ſelbe von dieſer Zeit an in dem pfälziſchen Wappen vorkommt . — Kurfürſt
Friedrich II . ſtarb zu Alzei und iſt in der heil . Geiſt - Kirche zu Heidelberg
beigeſetzt . Mit dieſem Kurfürſten ſtarb die Heidelberger Linie aus und die
Kurwürde kam an die Pfalz Neuburg .

2) Siehe : Dr. A. Leger ' s Führer durch die Ruinen des Heidelberger
Schloſſes , 1849.
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9Bauart , nach meiner Anſicht das intereſſanteſte des ganzen Schloſſes ,
denn ein Theil ſeiner untern Mauer wie der ganze Boden ſelbſt
bildet der lebendige Granit .

Die Oeffnungen gegen den Otto - Heinrichs - Bau geben den
Beweis , daß der „ neue Hof “ früher von dieſer Seite auch frei

geſtanden und ſonderbar fällt es dem Beobachter auf , daß die
in den Granit des Bodens gehauene Treppe ſo gerichtet iſt , daß ,
wiewohl die Lichtöffnungen des Gewölbes ſich nach allen Seiten

zeigen , dieſe ſich doch immer im dunkeln Schatten befindet . Dieſes

ganze herrliche Gewölbe war ſammt der früher mit einer Fall —
thüre verſehenen Treppe und dem Verbindungsgange nach den
Souterrains des achteckigen Thurmes mit Schutt überfüllt , welchen
ich ausräumen und dadurch daſſelbe zugänglich machen ließ .

Es hat eine Höhe von 137 , eine Breite von 26 “ und eine

Länge von 89“, . — Wie die in den Granit gehauene Treppe

nebſt dem Gange eine Verbindung mit dem achteckigen Thurme

bildete , ſo führte dieſer Treppe gegenüber eine andere Verbin —

dungstreppe in das ſchon beſprochene achteckige Wendeltreppen —
Thürmchen und von dieſem auf die vom Hofe geſehenen Gallerien ,
auf deren zweiter es geweſen ſein ſoll , wo die Gemahlin des Kur

fürſten Karl Ludwig 1657 3) das Fräulein v. Degenfeld durch
einen Piſtolenſchuß aus Eiferſucht erſchießen wollte , wovon die —
ſelbe nur durch den Kammerherrn Grafen Wolf Julius Hohenloe ,
der ihr die Waffe entriß , abgehalten wurde

Intereſſant iſt auch ein kleines dunkles Gewölbe (I. 3. ) neben
em obenbenannten , in dem ſich eine tiefe Oeffnung befindet ,

deren eigentliche Beſtimmung gleichfalls ſehr räthſelhaft iſt und
1 em Alterthumskundigen reichen Stoff zum Unterſuchen gibt .

ß ſich 1657 von ſeiner Gemahlin , Charlotte
be hlte ſich an die linke Hand mit

d - Dürnau u. Neuhauſen , Tochter

Degenfeld , im Schloſſe zu Schwetzingen
zur Rau - Gräfin erhoben wurde .

1 ve

Schauplatz von Heidelberg , Seite 467.
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Im 30jährigen Kriege wurde dieſes Gebäude bisauf ſeine

Mauern ausgebrannt ; Karl Ludwig ließ es wieder herſtellen ;

doch durch die Franzoſen im Orleaniſchen Erbfolgekrieg abermals

zerſtört und wiewohl von Karl Philipp 1718 erneuert , wurde

es beim großen Schloßbrande 1764 wieder ein Raub der Flammen .

Welchem verehrten Leſer , ſieht er dieſe ausgebrannten Räume ,

ällt nicht eine Strophe aus des großen Schiller ' s Glocke ein ,

wo es heißt :

eer gebrannt
ſtdie Stätte

Wilder Stürme rauhes Bette

In den öden Fenſterhöhlen
Wohnt das Grauen

Und des Himmels Wolken ſchauen

Hoch hinein . “

85

25

2

In dieſem Baue befand ſich auch die ihrer Zeit berühmte

Tapetenfabrik ( aus gewirkten Teppichen , Gobelins ) , welche , als

der Blitz das Gebäude entzündete , mit zu Grunde ging . Jetzt

bildet dieſer Bau , beſonders durch ſeinen ſchönen Erker an der

öſtlichen Seite , einen maleriſchen Anblick . — Der große Strebe —

pfeiler an der nördlichen Seite wurde nach dem zweiten Brand

erbaut , um dem den Einſturz drohenden Gebäude neue Feſtigkeit

zu geben ; auch wurden in ihm Appartements angebracht .
Das vorgebaute , thurmartige Gebaͤude , welches vom großen

Burghof aus an der Sonnenuhr zu erkennen iſt , ließ gleichfalls

Friedrich II . erbauen und zur Wohnung des Burgvogts beſtimmen .

Unten iſt ein großes Thor , welches ehedem als Haupt — Ein⸗

gang zu dem nun gänzlich zerſtörten Zeughauſe führte . Jetzt

aber bildet dieſes Gebäude einen Theil der Kaſtellanwohnung .
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